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Hundertjähriger Schwyzer in Oberiberg.
I bin ä alte Purema

Vom Yberig obenappe.

Und wäni nid gued lauffe cha,

I mag ämal nu gnappe.

Ha mängi Rüchi duregmacht,
Und währli nie z'feiß g'gässe.

I ha's halt äbe nid wyt bracht;
Ds Gfell hed mi dank vergässe,

Glych, wäni au fryalte bi,

Mich niemer cha jung relie,*)
Syeinist isch halt au schöin gsy,
Und's hed mer mängs wohl

welle.

Au dänki, gsehni wie gued Lüd

A miär bystand bis use:

Woll, iiser Herrged labt nu hüt!
Und la's gottsname pfuse,

MEINRHD LIENERT.

*) relie drillen. Man hieß eine Trülle, in die man die Büßer,
etwa eine sündige Jungfer z. B., sollte ,,relie". Und in unsern Gegen-
den ging die frohe Sage um, man könne sich „im Yberig la jung relie".
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